N ; a 
8 Sonntag, den 28. Februar. a 
Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
Nro 50 Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 1869 
2 1 1 gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 1 
* 
u een 1 1 125 4 1 geordnete, in abſolut gar keinem Verhältniſſe ſteht zu der 
LE Für den Monat M A T 3 eröffnen wir auf die Zahl 5 Vertreter bes großen Grundbeſitzes. Die Red 
7 5 8 \ 1 4 nung iſt natürlich nur annähernd richtig, genügt aber, um 
Thorner Zeitung ein Abonnement. Preis pro März lands eden . oe. geigt abe 
9 Sgr 6 Pr 18 9 . gemeldet haben, iſt 5 7 
* erzogthum Sachſeu⸗Weimar vorangegangen, durch ein 
Die € edilion Geſeh die Schuldverſchreibungen des Norddeutſchen Bun⸗ 
V . andi NL Depoſitate nr en 8 
ren Grundbeſiß ein Vertreter auf je 6000 Thlr. Grunditeuer- den inländiſchen Staatspapieren gleichzuſtellen. Der dem 
Thorner Geſchichts⸗Kalender. Renee kommt, während 10 den Städten und auf dem | Landtage vorgelegte hierauf bezügliche Geſetzentwurf iſt mit 
28. Februar 1605. Mathias Nizolius wird Rektor des Gym⸗ platten Lande je ein Vertreter auf je 4000 reſp. 6000 großer Majorität angenommen worden. — An der Des 
naſiums. 5 Mi Einwohner kommt. Daß die bisher vollftändig ilufort- | batte betheiligte ſich, wie das „Dr. J.“ mittheilt, nur der 
1. März 1527. König Sigismund I. giebt zu Krakau der Stadt ſche Vertretung der Landgemeinden im Kreistage auf die⸗ demokratiſche Abg. Dr. Brehme, welcher die Sicherheit der 
das Privilegium zur Erbauung der Mühle zu | fem Wege reckificirt werden könne, iſt nicht wohl möglich. Bundesſchuldverſchreibungen anzweifelt. Bei europäiſchen 
Leibitſch: ſchentt auch das Gut Srebrnik Ich citire nur Ein Beiſpiel. Im Kreiſe Anclam (Regie- | Kriſen, in welche der Norddeutſche Bund doch gezogen 
(Silbersdorf, das Vorwerk und den Hof rungsbezirk Stettin, Provinz Pommern) iſt jetzt die Stadt | werden könne, würden die Bundesſchuldobligationen um 
Leben. Anclam auf dem Kreistage mit einer Stimme vertreten; ſo mehr bedeutenden Coursſchwankungen unterliegen, als 
5 „1688. König Wladyslaw IV. giebt ein Privilegium | 47 Rittergüter und andere im erſten Stande vertretene | für fie nicht Grundeigenthum und ſonſtiges Vermögen 
wegen freier Religions⸗Uebung. Güter mit einem Grundbeſitz von 129,537 Morgen durch | bafte. Dieſe Rede hatte jedoch auf die Entſchließung des 
5 47 Stimmen, dagegen die 55 Landgemeinden mit 75,086 Landtages keinen Einfluß. f 
Deutſchland Morgen durch nur 3 Stimmen. Wenn nun auch da⸗ — Wie die „Kreuzzeitung meldet, iſt geſtern eine 
g x durch, daß der große Grundbeſitz alle ſelbſtſtändigen Guts- | materielle Verſtändigung im Finanzminiſterium mit der 
Berlin d. 27. Ueber die Frage, ob der vorgelegte | bezirke von wenigſtens 1000 Thlr. Grundſteuer⸗Reiner⸗ Frankfurter Auseinanderſetzungsdeputation auf Höhe von 
Entwurf einer anderweitigen Regelung der Kreisvertretung | trag umfaffen fol, das Gewicht dieſer Kategorie noch ver⸗ drei Millionen herbeigeführt worden. 
— denn darauf beſchränkte ſich die Vorlage — von den ſtärkt, ſo ſpringt doch in die Augen, daß wenn bei dem — Die Eröffnung des Reichstages ſchon am 4. 
Vertrauensmännnern wenigſtens als Baſis ſachlicher Ver- | großen Grundbeſitz das Vertretungsrecht an den Grund-] März und die Verlängerung der Sitzungen des Landta⸗ 
handlungen betrachtet wird, ſchreibt man der „Weſ.⸗3tg.“, ſteuer⸗Reinertrag, bei den Landgemeinden aber an die ges bis zum 6. März hat in Abgeordnetenkreiſen unan⸗ 
geven die Aeußerungen in parlamentariſchen Kreiſen ziem: Seelenzahl geknüpft wird, die letztere bei der geringen [genehm berührt. Man ſieht darin einen Mangel an 
lich weit auseinander. Im Abgeordnetenhauſe ſcheint Dichtigkeit der Bevölkerung nur ungenügend vertreten wird. | Rückſicht insbeſondere gegen diejenigen, die auch Mitglieder des 
bis ſetzt der Eindruck vorwiegend zu fein, daß der Ent⸗ Die Stadt Anclam hat 12,087 Einwohner, würde alſo Reichstags find, welche dadurch nicht einmal Zeit behal» 
wurf unter dem Minimum der Anforderungen bleibt, wenigſtens 3 Kreisdeputirte ſtellen; das platte Land aber | ten, zwiſchen den beiden Sitzungen einige Tage ihren 
welche an die Herſtellung einer den gegenwärtigen Be⸗ mit 19,505 Einwohnern 3, höchſtens 4. Der Grunde | Privatverhältniffen zu widmen, geſchweige denn, ſich nach 
dürfniſſen entſprechenden Kreisvertretung gemacht werden ſteuer⸗Reinertrag im Kreiſe Anclam beläuft ſich auf] den Anſtrengungen der letzten Monate einwenig zu erholen. 
müſſen. In der Vertrauensmänner⸗Conferenz des Her- 233,794 Thlr. Das Verhältniß des Betrages, der auf [Wenn die Regierung ſich einmal entſchloß, eine ſolche 
renhauſes ſoll ſich die Mehrheit der Mitglieder zu einem | die Nittergüter und deſſen, der auf die Landgemeinden | Menge umfangreicher Vorlagen dem Landtage zu machen, 
Eingehen auf die Grundlagen der Vorlage bereits gezeigt | fällt, können wir nicht ferftellen. Vergleichen wir die Mor- | fo mußte fie zur Berathun? derſelben auch die nöthige 
haben. — Trotz der Einwendungen, welche in unterrich⸗ genzahl, welche die Ritterzüter repräſentiren, mit der der | Zeit laſſen und ſchlimmſtenfalls den Reichstag erſt nach 
teten Kreiſen gegen die Richtigkeit der von den Zeitun⸗ Landgemeinden (die erſteren 129,537 M., die 1. Oſtern eröffnen. Das Abgeordnetenhaus trifft ein Vor⸗ 
gen bis jetzt veröffentlichten Mittheilungen über den In⸗ 75,086 M. alſo beinahe die Hälfte, berechnen wir ferner wurf jedenfalls nicht, denn faſt mit übermäßiger Anſtren⸗ 
Nbalt der Vorlage erhoben werden, hat man allen Grund, die Zahl der Vertreter, wenn ein Vertreter auf je 6000 gung haben ſich die Commiſſionen des Hauſes der Bes 
die Angaben über den höchſt compticirten Vertheilungs⸗ [Thlr. Reinertrag kommt (alſo etwa 39 Kreisdeputirte), fo rathung der Vorlagen gewidmet und haben den bei Wei⸗ 
modus der Vertretungsberechtigungen als zutreffend feftzus liegt auf der Hand, daß eine Vertretung der Landgemein⸗ tem größern Theil derſelben mit Gründlichkeit bis zu 
halten, namentlich die wichtigſte, daß bei dem in den nach der Einwohnerzahl, alfo höchſtens durch 4 Ab- Ende durchberathen. 
— — — — — Z r I nn nun nme nn nn nee — ——— — —— ͤ — — 
Wie ich die Kaſtanien aus dem Feuer holte! fahrungen über Kinderkrankheiten und die wirkſamſten er gehe mit dem Plane um, die Sklaven aufzureizen, daß 
Novelle Mittel dagegen oder über die Untugenden ihrer ſchwarzen | fie — | 
von Dienſtboten aus. „Sengen, brennen und morden, Herr, damit ſie allen 


Adolf Sternheim. 
(Fortſetzung.) 

Als die Predigt zu Ende war, blickten die älteren 
Männer unter der Zuhörerſchaft faſt ohne Ausnahme 
ſehr ernſt darin, während die jüngeren, wie das gewöhn⸗ 
lich der Fall iſt, dem ganzen Sermon nur ſehr flüchtig 
zugehört und ſich während deſſelben lieber im Flüſtertone 
mit diefem oder jenem hübſchen Mädchen in ihrer Nach⸗ 
barſchaft unterhalten hatten. Die Neger waren wohl 
kaum im Stande geweſen, mehr von der ganzen Rede zu 
verſtehen, wie im Allgemeinen, daß irgend Etwas zu 
ihren Gunſten geſagt und Maſſa wegen ſeines Benehmens 
gegen fie aus geſcholten worden war. 

Als aber Mr. Hucks, nachdem er noch den erſten 
Vers einer Schlußhymne intonirt, endlich von der Kanzel 
herabkletterte und in den Kreis ſeiner Zuhörer trat, ſah 
er ſich von einer großen Menge Frauen und Mädchen 
umdrängt, die alle mit einander wetteiferten, ihm für 
ſeine ergreifende Predigt ihren Dank auszuſprechen und 
ihm aus einem oder dem anderen der zahlreichen Körbe, 
mit denen Wagen und Packpferde beladen waren, Erfri⸗ 
ſchungen anzubieten. 

ie ganze Scene nahm jetzt völlig den Charakter 
eines Picknicks und Jahrmarktes an. Allenthalben auf 
dem weichen Raſen gewahrte man Gruppen fröhlich 
Schmauſender. Die Pferde wieherten luſtig den Neger- 
jungen entgegen, die ihnen die Futterbeutel brachten, und 
durch all das Gelächter und Stimmengeſumme ſchallte 
das Geſchrei der Trödler, Händler und Budeninhaber, die 
ihre verſchiedenen Waaren feilboten. 

Die Meetings dieſer Art ſind in der That in jenem 
nur ſehr dünn bevölkerten Theil der Vereinigten Staaten 
faſt eine Art von Börſe zu nennen, wo man zu Zwecken 
der Geſelligkeit, behufs Austauſches von Neuigkeiten und 
um Einkäufe der verſchiedenſten Art zu machen, zuſam⸗ 
mentrifft. Die jungen Männer und Mädchen rings um 
mich her ſcherzten und lachten mit einander, die Väter 
ſchacherten um Pferde und die Mütter tauſchten ihre Er⸗ 


Einige Zeit lang gewährte mir dies bunte, mannig⸗ 
fache Leben eine wirklich erheiternde Unterhaltung, dann 
aber ſah ich mich von einem grinſenden Negerjungen am 
Rockärmel feſtgehalten. 

„Maſſa Britiſcher fol fo gut fein, zu Maſſa Elkins 
zu kommen,“ ſagte er. Sr 

Ich folgte dem Boten und er führte mich in eine 
Lichtung inmitten eines nahen kleinen Gehölzes, wo ich 
eine Anzahl von Männer verſammelt fand, die mir alle 
mehr oder weniger bekannt waren. Ein unternehmender 
Nankee, der Inhaber des Juli-Hotels in der Stadt, hatte 
hier ein Schenkzelt errichtet, in welchem alle nur mög⸗ 
lichen Getränke jetzt reißenden Abgang fanden. 

Die Geſichter der durſtigen Geſellſchaft, welche ich 
hier antraf, trugen indeſſen zu meiner Verwunderung 
einen ganz anderen Ausdruck wie der munterer Zechgenoſ— 
ſen, denn ich ſah nichts wie gerunzelte Stirneu, aufge⸗ 
worfene Lippen und andere Anzeichen von Verſtimmung 
und Unruhe. Mr. Hardy hatte eine außerordentliche 
ernſte Miene angenommen, nicht minder Obriſt Storh, 
Mr. Elder Walſ und Major Gutſch, der den Krämer⸗ 
laden hielt. Die anweſenden Pflanzer ſahen alle ſehr 
verſtört aus, während Elkins, der ſich nunmehr ſo recht 
in ſeinem Elemente befand, außerordentlich geſchäftig und 
wichtig that. 

„Kommen Sie her, Holmer, und trinken Sie ein⸗ 


mal. — Bleiben Sie uns aber hier mit Ihren britiſchen 
Vorurtheilen vom Halſe. — Und Du, kleiner, ſchwarzer 


Satan, mache, daß Du fortkommſt, hörſt Du? — Sehen 
Sie hier, meine Herren, dies iſt Mr. Holmer, der zwar 
das Unglück hat, auf jener alten Inſel geboren zu ſein, 
im Uebrigen aber ein ganz guter und überaus zuverläſſi⸗ 
ger Mann iſt. Wir haben nicht nöthig, ihn über die 
bewußte Sache im Dunkeln zu laſſen.“ 

Ich fragte Mr. Hardy, den ich als einen ſehr ver⸗ 
ſtändigen Mann kannte, was denn eigentlich vorgefallen ſei. 

„O,“ antwortete er, „nicht eben ganz etwas Beſon⸗ 
deres. Mr. Hucks iſt ein ſehr heißblütiger, zu Phautaſte⸗ 


rien geneigter junger Mann und die Herren befürchten, 


die Kehlen abſchneiden und ſich zu Herren unſeres Be⸗ 
ſitzthums aufwerfen ſollen,“ ſchrie Elkins dazwiſchen. 
„Was könnte er denn auch Anderes mit feinem Geſal⸗ 
bader über Jael und Suſera und dem dummen Zeuge, 
das er ſonſt noch vorbrachte, gemeint haben. Der Mensch 
ſpinnt den niederträchtigſten Verrath! Eine ſchöne Sache, 
wahrhaftig, dort, wo man ſich rings von dieſen katzenfals 
ſchen, blutdürſtigen Schwarzen umgeben ſieht, ſich von 
einem ſolchen verd —, abolitioniſtiſchen Hallunken aus 
ſeinem Beſitzthum hinauspredigen zu laſſeu!“ 5 
Dieſe Worte verfehlten ihre Wirkung nicht. Sie 
hatten das Geſpenſt heraufbeſchworen, das den Pflanzer 
in den Goldſtaaten ſelbſt in ſeinen Farmen zu verfolgen 
pflegt — die Furcht vor einem Negeraufſtande, der den 
Schwarzen brennende Fackeln und lange Meſſer in die 
Hände giebt. 7 
„Wir find nun aber keine Schafe, die geduldig war⸗ 
ten, bis uns der Schlachter das Meſſer an die Kehle 
ſetzt!“ rief Elder Walſh mit vor Wuth heiſerer Stimme 
aus. Das unverſchämte Pack von Abolitioniſten dort oben 
im Norden wird dieſen Hucks hier heruntergeſchickt haben, 
um, ohne ſich ſelbſt die Finger zu verbrennen, durch ihn 
die Kaſtanien aus dem Feuer holen zu laſſen! Es ärgert 
mich jetzt, daß ich dieſem Pfaffen jemals Freundlichkeit er⸗ 
wieſen habe. Die Grundſätze, die er predigt, find mir 
von vornherein ein Gräuel geweſen.“ ö 
Mojor Gutch bemerkte: g 
„Die Frauensleute finden Gefallen an ſeinen Reden, 
ich aber habe dem Menſchen ſchon lange mißtraut. Hat 
er doch ſogar Phoege angeboten, fie leſen zu lehren.“ 
„Das ſchlägt ja dem Geſetze geradezu in's Geſicht!“ 
tiefen Alle mit großer Einſtimmigkeit, während Story 
noch die Aeußerung hinzufügte: „Gott verd — den 
Schuft! Einen Neger leſen lehren zu wollen! Da ſoll > 
uns Richter Tholl ſagen, welche Strafe auf ein jo ſchänd : 
liches Verbrechen ſteht.“ l a. 
„Ich will Ihnen Etwas fagen, meine Herren,“ nahm 
Elkins mit geheimnißvollem Augenblinzeln das Wort. 
„Wo das Gees nicht ſchnell genug einſchreiten will, da 


eren 


Die „Independance* läßt ſich aus Paris ſchrei⸗ 
ben, das preußiſche Cabinet habe dort als Nachfolger des 
Grafen v. d. Goltz den Baron v. Werther, deſſen Ver⸗ 
ſetzung von Wien nothwend. geworden fei, in Vorſchlag gebracht. 
Wie de, S. Z.“ erfährt, iſt ein Erſatz für den Grafen von der 
Goltz noch gar nicht in Erwägung gezogen, weil noch immer 
Hoffnung auf deſſen Geneſung vorhanden iſt. Alle Angaben 
über den event. Nachfolger des Grafen v. d. Goltz find Ver⸗ 
muthungen und iſt die Angabe der „Indép.“, daß in Paris 
in Betreff des Barons v. Werther bereits eine Anfrage 
gemacht ſei, eine Erdichtung. Wenn die „Indép.“ außer⸗ 
dem glauben machen wollte, daß Baron v. Werther dem 
Reichskanzler Grafen Beuſt feindlich und der öſterreichiſchen 
Regierung gegenüber ebenſo ſchroff ſei, ſo wiederholt ſie 
damit eine von Wien aus in Umlauf geſetzte Fabel. 
Es iſt bekannt, daß der preußiſche Geſandte in Wien ein 
überaus milder, vermittelnder Diplomat iſt, welcher für 
die Herſtellung und Erhaltung eines guten Einverneh⸗ 
mens zwiſchen Preußen und Oeſterreich angelegentlichſt 
bemüht iſt. 

— An all dem Gerede, daß gegenwärtig wieder ſüd⸗ 
bundliche Verhandlungen ſchweben, iſt kein wahres Wort. 
Die würtembergiſche Regierung iſt nichts weniger als ge— 
neigt zu ſo ganz ausſichtsloſen Verhandlungen. Die Ab⸗ 
ſichteu des Fürſten Hohenlohe waren vou Anfang an ſehr 
platoniſcher Natur. Im bayeriſchen Kriegsminiſterium, 
deſſen Leiter aber keineswegs im intimſten Verhältniß zum 
Fürſten Hohenlohe ſteht, verfolgt man allerdings realere 
Plane. Man möchte die bayerische. Unterhegemonie in 
Süddeutſchland, die Preußen vor dem Krieg angeboten 
hatte und ſie damals in kurzſichtigem Kriegseifer ver⸗ 
ſchmähte, nachträglich gewinnen, obſchon ſie jetzt, nach Ab⸗ 
ſchluß der Militärverträge mit Preußen, offenbar keinen 
Sinn mehr hat, und auch der Beruf Bayerns zu einer 
Hegemonie ſehr in Frage ſteht, nachdem es heute, im 
Jahr 1869, noch nicht weiter gekommen, als zu einer Geld- 
forderung für künftige Hinterlader bayeriſcher Eigenthüm⸗ 
lichkeit. In Würtemberg wenigſtens kann mann hs eines 
Mißtrauens betr. der bayeriſchen Hegemonieplane nicht 
entſchlagen, und dort wird auch verſichert, daß der be⸗ 
kannte Verrath der würtembergiſch- bayeriſchen Militär⸗ 
Conferenzen, deren Ergebniſſe jedesmal unverzüglich an 
Frankreich mitgetheilt wurden, nicht in Stuttgart begangen 
worden ſei. Dies Alles erklärt es, warum gerade in dor⸗ 
tigen Regierungskreiſen die Idee eines Südbundes gegen⸗ 
wärtig nichts weniger als populär iſt. 
a a ̃ ̃ .. ̃ —. — 


Ausland. 


Italien. Napoleon hat Pius eine Depeſche über 
reichen laſſen, in welcher er bittet, Fragen, in denen die 
gallicaniſche Kirche mit der römiſchen nicht übereinſtimmt, 
wie z. B. die von der päpſtlichen Unfehlbarkeit, die von 
der Autonomie der Landeskirchen u. ſ. w. vom Concil 
fern halten zu wollen. Es würden ſich ſonſt nur aufre⸗ 

gende Diseuſſionen ergeben, die mancherlei üble Folgen 
nach ſich ziehen könnten. Der Papſt war über die Ein⸗ 
miſchung in ſeine eigene, mit Unfehlbarkeit verwaltete 
Sphäre nicht wenig befremdet. Doch läßt ſich die Hand⸗ 
lungsweiſe der franzöſiſchen Regierung begreifen. Ueber 

die betreffenden Fragen beſtehen nämlich unter der fran⸗ 
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zöſiſchen Geiſtlichkeit verſchiedene Meinungen. Die alt⸗ 
e Partei iſt den Anſprüchen der Curie ungün⸗ 
tig. Die neue Römlingſecte hält es für ihre religiöſe 
Pflicht, den Papſt als geiſtlich abſoluten Herrſcher anzu= 
erkenen. Kommt nun der zwiſchen ihnen beſtehende, ale 
gemeinhin wenig hervortretende Gegenſatz zum offenen 
Ausbruch, ſo läßt ſich leicht abſehen, welche Wirkung die 
Controverſe auf den gebildezen oder, was ziemlich identiſch 
iſt, ſchlecht⸗katholiſchen Theil der franzöſiſchen Bevölkerung 
ausüben würde. Ihre Kritik würde ſo ſtark herausfordern, 
daß ein Aufſchwung der geiſtigen Bewegung daraus her⸗ 
vorgehen könnte. Was aber hat der Imperialismus mehr 
zu fürchten als dieſes? Der Imperialismus, der kein 
einziges Buch erzeugen kann und ſich ſeine periodiſche 
Literatur aus Dutzenden halbofficieller Redactionsbureaux 
ſelber verfertigen läßt? 

Spanien. In der Sitzung der Cortes am 25. 
d. hielt Serrano eine Anſprache an die Verſammlung, 
in welcher er zunächſt hervorhob, daß er zur Annahme 


der ihm übertragenen Executivgewalt ſich nur aus patrio⸗ 
Redner wies als⸗ 
dann darauf hin, daß ein Mißbrauch der ihm übertrage⸗ 


tiſchen Rückſichten veranlaßt geſehen. 
nen Gewalt unmöglich ſei, da mit derſelben keine Präro⸗ 
gative, weder das Recht des Vetos noch das Recht über 
Krieg und Frieden verbunden ſei. Auch würde er dieſe 
Prärogative, ſelbſt wenn die Verſammlung ſie ihm ange⸗ 
boten hätte, nicht angenommen haben. Er hege den 
Wunſch ſowohl mit der Minorität der Verſammlung, als 
mit der Majorität im Einvernehmen zu handeln. Der 
Redner ſchloß: Ich werde auf meinem Poſten bleiben, ſo 
lange es nothwendig iſt. Das Wohl der Nation iſt 
meine einzige Sorge. Ich hege keinen andern Ehrgeiz 
als nach Erfüllung meiner Pflichten gegen das Vaterland 
ins Privatleben zurückzutreten. Die Rede wurde mit 
großem Beifall aufgenommen. Der Deputirte Sorin 
conſtatirte, daß auch die Minorität mit Genugthuung 
von den Worten Serrano's Kenntniß genommen. Ser⸗ 
rano theilte ſchließlich ein Telegramm aus Cuba mit, 
nach welchem die Inſurrection im Abnehmen iſt und 
General Dulce ſich im Beſitze einer zur Deckung der 
Kriegskoſten ausreichenden Summe befindet. 

— Spanien. Eine Madrider Correſpondenz des 
„Journal des Debatö* meldet, daß der König Dom Fer⸗ 
dinand von Portugal, von dem es hieß, daß er die 
ſpaniſche Krone definitiv ausgeſchlagen hätte, im Gegen⸗ 
theil zu verſtehen gegeben habe, er würde ſie eintretenden 
Falls annehmen. Ein Sendling wäre nach Liſſabon ab⸗ 
gegangen, um ſich der ausdrücklichen Zuſtimmung des 
Prinzen zu verſichern. Es ſcheint, bemerkt dazu die 
„France,“ daß, wenn der König Dom Ferdinand den 
erſten Eröffnungen, welche ihm gemacht wurden, kein Ge⸗ 
hör ſchenkte, dies daher kam, daß er Werth darauf legte, 
es vollkommen conſtatirt werden zu laſſen, daß die Krone 
ihm nicht von einer Partei, ſondern von den conſtituiren⸗ 
den Cortes ſelbſt, den Vertretern der Volksſouverainität, an⸗ 
getragen worden ſei. Die Cortes ihrerſeits wollten ſich 
Angeſichts der Schwankungen des Prinzen nicht der Ge⸗ 
fahr ausſetzen, die Krone auf einen Candidaten zu über⸗ 
tragen, welcher ihre Combination vereitelt hätte. Daher 


die in den letzten Tagen eröffneten. Beſprechungen, aus 


welchen hervorzugehen ſcheint, daß die Candidatur des 


verſtehen, denke ich, unſere Gentlemen hier im Süden 


Meeting bricht auf, wie ich ſehe.“ 


* Reihe von Jahren dadurch Beſitzer einer Plantage in 
Louiſiana, nebſt der dazu gebörenden Neger, geworden war, 
daß er ſich mit der einzigen Tochter eines reichen franzö— 
. ſiſchen Kreolen, Namens Garaſſe, verheirathet hatte. Ich 
verkehrte gern in dieſer Familie, denn ſie gefiel mir in 
faſt allen Gliedern. 
Die Joelſche Familie beſtand aus dem Joel ſelbſt, 
der einſt ein hübſcher und verſtändiger Man geweſen war, 
letzt aber bereits gebrechlich und höchſt vergeßlich zu werden 
begann, Mrs. Lumley, einer gutmüthigen Frau von ziem⸗ 
ich dunkler Geſichtsfarbe, welche nie anders erſchien, wie 
einem zerknitterten caffeebraunen Seidenkleide und 
einer ſchwarzen Spipenmüge — Lumley's drei Schweſtern, 
ehrſamen, ſtets geſchäftigen alten Jungfern nach echt neu⸗ 
gliſchem Zuſchnitte — und ſeinen beiden Töchtern Ruth 
id Hannah. 
Das Bild der hübſchen Ruth verfolgte mich, um 
leich die Wahrheit zu geſtehen, im wachenden wie im 
lafenden Zuſtande häufiger und lebender wie ich es mir 
elbſt jagen mochte, denn trotzdem ich ein meiner geſell⸗ 
aftlichen Stellung angemeſſenes, ſehr anſtändiges Salair 


erhielt, ſo ſchien der Standpunkt, den ich im geſelligen 
Leben einnahm, doch kaum der Art zu ſein, daß ich es 
hätte wagen dürfen, die Augen zu einer Miterbinn eines 
reichen Pflanzers emporzuheben. 

Es waren jetzt mehrere Tage, nein, ich glaube faſt 
ein paar Wochen verſtriſchen, ſeit ich die Bellevue-Plan⸗ 
tage zuletzt beſucht hatte, und ſah, als ich mich der Familie 
näherte, mit nicht eben angenehmer Verwunderung, daß 
ſich auch Mr. Hucks bei derſelben befand, der, wie ich 
ſpäter hörte, ſchon ſeit einiger Zeit unter Mr. Lumley's 
gaſtlichem Dache lebte. 

Worte vermögen es nicht, die ungeſchlachte Erſchei⸗ 
nung zu ſchildern, welche der Prediger auf dem Fuchs⸗ 
pony jetzt dem Zuge darbot. Das Pferdchen hatte man 
um ſeines ruhigen, geduldigen Charakters willen für ihn 
ausgeſucht, das Thier war aber ſo klein, daß die großen 
Füße ſeines Reiters faſt ganz auf den Boden herabhingen. 
Ruhig und klein wie der Pony war, ſchien feine Hand⸗ 
habung dem würdigen Mr. Hucks aber dennoch nicht ge⸗ 
ringe Mühe zu verurſachen, und die Worte floſſen ihm 
jetzt, wo er im Sattel ſaß, bei Weitem nicht mit der⸗ 
a ee von den Lippen wie vorhin auf ſeiner 

anzel. 

Schweifte mein Blick dann von dieſer närriſchen, 
ſpindeldürren Figur, in ſchäbigem Schwarz, zu den bei⸗ 
den hübſchen, dunkeläugigen, jungen Mädchen auf ihren 
muthigen Pferden hinüber, ſah ich, wie fie ſich grazioͤs 
vom Sattel niederbeugten, um ehrerbietig den Worten 
des Predigers zu lauſchen, und wie zierlich bei dieſen 
Bewegungen die Straußfeder auf dem hübſchen ſpaniſchen 
Hute hin und her ſchwankte, jo fand ich es faſt unmög- 
lich, mich eines Lächelns zu erwehren. 

Mrs. Lumley und ihre beiden unverheiratheten 
Schwägerinnen ritten Mauleſel, neben denen, zur noch 
größeren Sicherheit der Damen, ein zwar barfüßiger, 
doch in blauem Baumwollentuch ſauber gekleideter Neger 
junge, am Zügel einher trabte. Joel Lumley ſelbſt 
ritt wie gewöhnlich ſein großes, ſchwarzes Pferd. 

Man nahm mich auf's Freundlichſte auf, ſchalt mich 
aus, weil ich meiner Freunde in Bellevue ſo lange Zeit 
hindurch gar nicht gedacht habe, und lud mich dringend 
ein,am folgenden Tage auf der Plantage zu ſpeiſen. 

Nachdem wir uns etwa zehn nuten lang mit 


Königs Dom Ferdinand diejenige iſt, weiche in dieſem 
Augenblick die meiſten Ausſichten hat. Ueber Prim's 
Stellung zu den Parteien läßt ſich der Korreſpondent der 
„Times“ ausführlich vernehmen. Die Anſicht des Be⸗ 
richterſtatters läuft im Ganzen darauf hinaus, Prim ſei 
mit allem ſeinem Ehrgeize gegenwärtig vollſtändig an ſei⸗ 
nem Platze, indem es ſich ſo treffe, daß ſeine Intereſſen 
mit den Intereſſen des Landes zuſammenliefen. Das 
Ideal einer ſpaniſchen Republik nach dem Schnitt von 


Orenſe und Genoſſen würde für Spanien ein Unheil ſein, 


während ſie Prim's perſönlichen Ideen wiederſtrebt. So 
lange der General an der Spitze des Kriegsminiſteriums 
ſteht, hat er faktiſch die Macht in den Händen und dieſer 
Gedanke war es auch, der ihn bewog, die Diktatur von 
der Hand zu weiſen. Ob Serrano nominell das Haupt 
der neuen Negierung iſt, thut nichts zur Sache, denn Prim 
weiß nur zu gut, daß ſein neuer Chef weich wie Wachs 
und in feinen Händen zu Allem zu lenken iſt. Könnte er 
Serrano zum Konig 1 ſo wäre das Ziel ſeiner Wünſche 
erreicht und Spanien würde einen König als Träger der Würde 
und einen andern als Träger der Macht haben. Uuglücklicher 
Weiſe können weder Serrano noch Prim den Thron beſteigen 
und die Frage, wer ſoll König ſein, bleibt noch immer 175 
Prim kann keinen wirklichen Herrn über ſich dulden und 
überdies bürgt ihm Niemand dafür, daß der neue König 
nicht die erſte Gelegenheit benutzen würde, ſich ſeiner zu 
entledigen. Es iſt alſo alle Ausſicht vorhanden, daß die 
Frage in der erſten Zeit noch unerledigt bleibt. Inzwi⸗ 
ſchen können die Cortes mit ihren Arbeiten fortfahren, 
Prinzipien erörtern, etwas wie Freiheit einführen. Der 
Kommunismus wird nicht von der Theorie zur Praxis 
übergehen; die Nation wird gern mit langſamem Fort⸗ 
ſchritt zufrieden fein. Wird dann Angeſichts eines hin⸗ 
reichend disziplinirten Volkes von dem berauſchten an 
das nüchtern gewordene Spanien appellirt, jo wird nichtg 
leichter ſein, als einen in jeden Beziehungen paſſenden 
Prinzen vorzuſchlagen und auf den Thron zu ſetzen. Der 
jüngite und am wenigſten eigenwillige unter den Kandi⸗ 
= dürfte in einem ſolchen Falle die beſten Ausſichten 
Aben. 


Provinzielles. 

Mewe. In Graudenz iſt die Strafanſtalt, in der 
nur Sträflinge katholiſchen Bekenntniſſes eingeſchloſſen ſind, 
derart überfüllt, daß 200 Mann derſelben in der Mewer 
Anſtalt untergebracht werden müſſen. Um für dieſe Platz 
zu gewinnen, ſind 100 Mann von Mewe nach Moabit 
transportirt und wird ſich nun die Anzahl der Mewer Gefan⸗ 
geuen auf circa 900 Mann, und zwar 700 evangeliſche 
und 200 katholiſche belaufen. 

— Neumark. (Gr. Geſ) Die vor zehn Jahren 
vom Pfarrer Hunt in Kauernik geſtiftete Gymnaſial⸗Prä⸗ 
paranden⸗Anſtalt iſt bekanntlich im verfloſſenen Jahre uach 
Neumark verlegt worden, nachdem die Bürgerſchaft Neu⸗ 
marks namhafte Opfer dafür gebracht hatte. Im October 
v. J wurde die Anſtalt in Neumark mit einer ſo gerin⸗ 
gen Schülerzahl eröffnet, daß manche Zweifel laut wur⸗ 
den, ob die gedeihliche Fortführung derſelben möglich ſein 
werde; aber das Bedürfniß unſerer Gegend nach einer 
höhern Bildungsanſtalt bekundete ſich dadurch, daß nach 
drei Monaten ſchon 100 Schüler vorhanden waren und zu 
— — ——— ——ä—j— : — 


einander unterhalten haben mochten, erreichten wir den 
Ort, wo unſere Wege ſich ſchieden, und trennten uns. 
Daß ich mit Allem, was ich ſo eben geſehen und erfah⸗ 
ren, ſo ganz zufrieden geweſen wäre, kann ich gerade 
nicht ſagen. 

Ganz ſicherlich war mir von allen Gliedern der 
Familie das freundlichſte Entgegenkommen bewieſen wor⸗ 
den. Mit Unwillen hätte ich natürlich den Gedanken 
zurückgewieſen, ich ſei auf dieſen Prediger eiferſüchtig — 
Aera auf eine ungeſchlachte Vogelſcheuche wie dieſer 

ann! 

Und außerdem, was hätte mir denn überhaupt ein 
Recht geben konnen, eiferfüchtig zu fein, da ich der hüb⸗ 
ſchen Ruth ja noch niemals ordentlich den Hof gemacht 
hatte. Trotz Alledem und Alledem jedoch hätte ich dieſen 
Mr. Hucks zurück nach Neu⸗England oder jedem anderen 
Orte, nur nicht nach Bellevue wünſchen moͤgen. 

So will ich denn nun nach Hauſe zurück. 

In allen Gaſthäuſern und Tavernen, vom ſtolzen Juli⸗ 
Hotel bis zur Kneipe der würdigen Mrs M'Greeherab, wurde 
die am Morgen gehaltenen Predigt beſprochen. Die meiſten 
Zuhörer hatten nur außerordentlich wenig davon verſtan⸗ 
den, doch allenthalben regnete es Erklärungen derſelben 
und allgemein ſprach man Verdammungsurtheile über den 
Inhalt der Predigt aus. 

Noch bevor Mitternacht herankam, hatte man eine 
Eingabe an den Magiſtrat aufgeſetzt, in welcher verlangt 
wurde, daß Mr. Hucks daran verhindert werden ſolle, 
noch ferner im Kirchſpiel zu predigen bis er ſich bereit 
erkläre, alle ausgeſprochenen Blasphemien und Umſturz⸗ 
theorien, welche er geäußert, zu widerrufen und ihnen für 
alle Zeiten zu entſagen. Den Richter Troll beſchwor 
man außerdem noch auf's Dringendſte, dem Geſetz, wel⸗ 
ches verbot, die Neger leſen und ſchreiben zu lehren, 
wenn nöthig ſelbſt durch Anwendung gewaltſamer Mittel 
Achtung zu verſchaffen. 

Ich ſelbſt hörte, wie dieſer Man ſich beim Glaſe 
Grog hoch und heilig verſchwor, die Majeftät der Landes⸗ 
geſetze unbeugſam zu vertheidigen und über Jeden, der 
es wagen würde, die Hand zu erheben. um am Grund⸗ 
ſtein des ganzen ſüdlichen Staatsgebäudes zu rütteln, die 
allerhärteſten Strafen zu verhängen. 

Fortſetzung folgt.) 
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Er 


Dftern die Zahl auf ca. 120 geſtiegen fein wird; ja, bleibt 
der Zuwachs ein verhältnißmäßiger, ſo iſt mit Gewißheit 
darauf zu rechnen, daß ſich am 1. October die Schüler⸗ 
ahl zu etwa 200 belaufen wird. Die jetzigen Schüler 
ſind überwiegend katholiſcher Confeſſion, Evangeliſche 
zählt die Anſtalt 25, Schüler jüdiſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes nur fünf. 

Wenn ſich mit voller Sicherheit herausgeſtellt hat, 
daß Kauernik kein günſtiger Boden für die gedeihliche 
Entwickelung der Anſtalt war, ſo läßt ſich erwarten, daß 
Neumark die Aufgabe, die es übernommen, auch durchfüh⸗ 
ren und daß es Seitens des Staates darin unterſtützt 
werden wird. Die 2000 Einwohner des Städtchens trei⸗ 
ben lebhaften Handel. Die ſtark beſuchten Wochenmärkte 
ſind für die Umgegend von nicht geringer Bedeutung, und 
die Regſamkeit des Ortes in geſchäftlicher Beziehung äu⸗ 
ßert ſich u. A. auch in dem Erfolge des Vorſchußvereins, 
der ca. 300 Mitglieder zählt und im vorigen Jahre den 
erheblichen Umſa von 68,000 Thlr. gemacht hat. Für 
das Fortſchreiten der Stadt legt auch die Thatſache ein 
erfreuliches Zeugniß ab, daß in den letzten drei Jahren 
mehr als zwanzig theilweis zwei⸗ und dreiſtöckige Häuſer 
erbaut worden ſind. 

Aus dem Wahlkreiſe Holland-Moh rungen. Nach⸗ 
dem Herr v. Below das Mandat zum Reichstage nieder⸗ 
gelegt hat, iſt Seitens eines Theils der konſervativen Par⸗ 
tei der junge Graf Hans von Kanitz⸗Podangen, ein Sohn 
des Generallandſchaftsdirektors Graf v. Kanitz, als Kan⸗ 
didat aufgeſtellt worden. Die Liberalen haben als Ge⸗ 
genkandidaten den Rittergutsbeſitzer Frankenſtein⸗Wieſe 
aufgeſtellt, der im Holländer Kreiſe mit ausgedehntem 
Grundbeſitze angeſeſſen iſt, als ein fehr tüchtiger Praktiker 
855 und in allen wirthſchaftlichen Fragen, die mit den 

ntereſſen unſerer Provinz zuſammenfallende freiheitliche 
Entwickelnng der Dinge zu fördern bemüht ſein wird. 


Lokales. 


— Der Eurnverein hielt am Freitag den 26. Abends in der 
ſtädtiſchen Turnhalle eine öffentliche Turnübung ab, welcher 
eine große Anzahl von Zuſchauern, Damen und Herren, bei- 
wohnte. Die Leiſtungen der Mitglieder des Vereins bekundeten, 
und zwar auch für das Auge in angemeſſener Weiſe, den regen 
Eifer, mit welchem dieſelben der edlen Turnkunſt obliegen. 
Alle hieſigen jungen Männer müßten, falls nicht ärztliche Be⸗ 
denken widerſprechen, dem Vereine angehören, in dem fie ihren 
Körper geſund und ihren Geiſt friſch erhalten. Aber leider ge⸗ 
hört dem Vereine nur eine Minderzahl der hieſigen jungen 
Männerwelt an. — Heute, am Sonnabend den 27. Abends, 
hatte der Verein einen Ball im Artushofſaale. 

— Bereinswefen. Gutem Vernehmen nach geht man in dem 
Kreiſe der hieſigen Bauhandwerker mit dem Plane um; hierorts 
zur gegenſeitigen Förderung einen rein techniſchen Verein zu 
gründen. 

— Mufikalifces. Ueber den Pianiſten Tauſig, welcher 
bekanntlich am Dienſtag den 9. März im Artushofſaal ein 
Conzert geben wird, geht uns nachſtehende Mittheilung aus 
Berlin zu, wo der Genannte im Saale der Sing⸗Akademie 
mehrere Konzerte, welche den großen Saal bis auf den letzten 
Platz füllten, gegeben hat. Unter den Gaben, ſo lautet der Be⸗ 
richt, die wir von ihm empfingen, war keine, die nicht den Cha⸗ 
rakter des ſchlechthin Fertigen, bis in den kleinſten Zug Vollen⸗ 
deten getragen. Huldigend beut ihm als dem abſoluten Herrn 
und Meiſter das Inſtrument ſeine Schätze, was es auch nur 
ſein nennt, die ſtolzeſte Pracht und Fülle der Töne, melodiſchen 
Geſang, perlende Paſſagenketten und farbenſchimmernde Fiori⸗ 
turengewinde, Alles hat es ihm zu eigen gegeben. 

Die Technik des Spielers iſt zu einem Grade gelangt für 
deſſen Beſtimmung unſer kritiſcher Meſſungsapparat den Dienſt 
verſagt. Im rapideſten Notenwirbeltanz, im gewaltigſten Ton⸗ 
ſturm, nirgends ſehen wir ihn die Grenzen ſeines Vermögens 


Iunferate 


* 
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berühren. Der glückliche Zufall, die Gunſt des Augenblicks, 
dieſe ebenſo wichtigen als trügeriſchen Bundesgenoſſen, er be⸗ 
darf ihres Beiſtandes nicht. Stets haben wir ihm gegenüber 
jenes wohlige Gefühl der Sicherheit, das ſchon für ſich allein 
eine äſthetiſche Wirkung ausübt. Nicht gewöhnliche, jedes Ver⸗ 
greifen ausſchließende Korrektheit iſt es, wovon wir hier reden, 
ſondern eine Unfehlbarkeit der Technik, die auch in Rückſicht 
auf Zeitdauer, Klangſtärke und Aehnliches mehr mit mikrosko⸗ 
piſcher Genauigkeit ſelbſt gegen die kleinſte Note ihre Pflicht 
erfüllt. Beſonders hervorheben müſſen wir ferner die muſter⸗ 
hafte Bildung des Tones, die allſeitige Kultur des Anſchlags. 
Bis binab iu die leiſeſten Schattirungen bewahrt das Piano 
ſeine kernige Beſtimmtheit und nie überfluthen die brauſenden 
Wogen des Fortiſſimo den darzuſtellenden Inhalt. Noch höher 
als alles das ſchlagen wir endlich die geiſtige Reife und Ob- 
jectivität des Vortrags an. 

Die Perſönlichkeit des Spielers verſchwindet völlig hinter 
dem Weſen der Aufgabe, ohne jeden Zuſatz oder Abzug bietet 
uns ſeine Hand das ihr anvertraute Gut. — 


Brief kaſten, 
Eingeſandt. 

Wie bekannt, befinden ſich in den Feſtungsgräben am Cul⸗ 
mer Thor] zwei Schwanhäuschen. Dieſe Häuschen ſtehen jeden 
Winter hindurch, ob bei hohem oder niedrigem Waſſerſtande, 
im Waſſer und werden dadurch, (namentlich dasjenige an der 
linken Seite des innern Culmer Thores, wo augenblicklich das 
Waſſer bereits das Dach erreicht hat) der Fäulniß und dem 
Verfall vollſtändig Preis gegeben. Eine Kleinigkeit wäre es 
die Häuschen im Herbſt oder überhaupt ans Ufer zu ſchaffen. 
Hat der Verſchönerungs⸗Verein ſo viel Geld, derartige Sachen 
ſo untergehen zu laſſen, die ſeiner Zeit viel Geld gekoſtet 
haben? 

Durch Fäulniß der Bretter wird ſelbſt die Geſundheit der 
ſpäter darin niſtenden Schwäne gefährdet. 

Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 

— Canſend Bände. Bis zu dieſer impoſanten und wohl in 
der geſammten Literaturgeſchichte aller Völker beiſpielloſen An⸗ 
zahl iſt in der letzten Woche die berühmte Tauchnitz ſche Aus⸗ 
gabe engliſcher Autoren gediehen. Den tauſendſten Band des 
großartigen Unternehmens bildet eine von Profeſſor Tiſchen⸗ 
dorf beſorgte Ausgabe der autoriſirten engliſchen Ueberſetzung 
des Neuen Teſtaments. Der würdige Verleger ließ den Tag, 
an welchem dieſes tauſendſte Werk vollendet war, nicht ohne 
reiche Spende an ſeine Arbeiter und an die Krankenkaſſe ſeiner 
Druckerei vorübergehen. 

— Landwirthſchaftliches. (Duz. 3.) In der zu Dirſchau am 
25. d. abgehaltenen Generalverſammlung des Hauptvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe wurden zunächſt die Beſchlüſſe des 
geſtrigen in hohem Grade fruchtbaren Verwaltungsrathes mit⸗ 
getheilt, von denen hier folgende mitgetheilt ſein 
mögen: Errichtung einer Pferdebeſchlags- und Lehr: 
ſchmiede in Danzig nach Graf Einſiedel'ſchem Muſter; Aus⸗ 
ſetzung von 1000 Thlr. zur Errichtung von Zuchtbullenſtationen 
im Vereinsbezirke; Abhaltung einer Fettviehſchau im nächſten 
Winter. Die Generalverſammlung ſelbſt bot u. A. intereſſante 
Berichee des Herrn Hauptvorſtehers, Rittergutsbeſitzer Conrad—⸗ 
Fronza, über den zweiten Congreß norddeutſcher Landwirtbe 
zu Berlin und über die Ergebniſſe der durch den Bundesrath 
des norddeutſchen Bundes veranlaßten Unterſuchung über das 
Hypothekenbankweſen und die Creditverhältniſſe. Außerdem 
wurde die Hauptverwaltung beauftragt, die geeigneten Schritte 
zur Verlegung der katholiſchen Feiertage und des Bußtages auf 
einen Sonntag oder in die Winterszeit zu tbun. Mittheilungen 
über Wieſenmelioration und Kartoffelbau bildeten den Schluß, 


nach welchem wie gewöhnlich ein gemeinſames Mahl die An⸗ 


weſenden auf dem Bahnhofe zuſammenhielt. 
* Zur Iranntwinſteuer. In Veranlaſſung des Vorſchlags, 
die Branntweinſteuer aus einer Maiſchſteuer in eine Fabrikat⸗ 


Heiligenſtadt, d. 8. Mai 1868 


er 


ſteuer umzuändern, gehen fortwährend zahlreiche Petitionen ze. 
bei dem Bundeskanzleramte ein und es haben auch in der 
letzten Sitzung des Bundesraths wieder mebrere ſolcher Peti⸗ 
tionen, die meiſt von den Fabrikanten ſelbſt herrühren, vorge⸗ 
legen. Ihrem Inhalte nach ſtehen ſie einander diagonal ge⸗ 
genüber; während nämlich in den einen die Beibehaltung der 
bisherigen Maiſchbeſteuerung gewünſcht wird, wird in den an⸗ 
deren nicht minder dringend um Einführung der Fabrikatſteuer 
petitionirt — ein Beweis, daß die bei der Frage zunächſt In⸗ 
tereſſiren ſelbſt untereinander nichts weniger als einig find. 
Die Entſcheidung der Frage, ob eine Aenderung des bisherigen 
Beſteuerungsmodus überhaupt einzuführen ſei, iſt übrigens, 
wie man von unterrichteter Seite hört, näher gerückt. 
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Oeſterr Bankno fen „ 
e ee an 571/g 

Weizen: 

Februar 6252 
Roggen matt 
Den ß 8 52 
Dir EEE 50 ¼ 
Febr Mär: F 49'/a 
Frühjahr 4972 

Nübol: 
eo 98/4 
Frühjahr 9804 

Spiritus: behauptet 
loco S2 ds ei 147 
ra RR Ne 
Frühjahr. 15 ¼ö12 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 27. Februar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
52102 82 gleich 121¼⁰— 120% 
Danzig, den 26. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 88s — 90 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 87½ — 89 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—134 pfd. von 83 86½ 
Sgr., Sommer: u. rother Winter⸗ 130 137 pfd. von 
75—82 Sgr. pr. 85 Pfd. 


Roggen, 128 — 133 pfd. von 60/62 ¼ Sgr. p. 815% Pfd. 


Erbſen, von 64—65½ Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 55 — 58 Sgr. große 
110 — 118 von 58—61 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 37—38 Sgr. p. 50 Pfd. 

Spiritus pr. 8000% Tr. 135% Thlr. 

Stettin, den 26. Februar. 

Weizen loco 60 — 70, Februar 69, Br. Frühj. 68 ½, Mais 
Juni 688 4 Br. 

Roggen, loco 50—50%4, Februar 50%/ Frühjahr 50/2, Mai⸗ 
Juni 50%, Juni⸗Juli 51½. 

Rü böl, loco 9/6, Br. Februar 9/8, April⸗Mai 19 é, Septbr.⸗ 

October. 10½ 

Spiritus loco 14% Februar 14%, Frühjahr 15, Mai⸗ 

Juni 15½) Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Februar. Temperatur Kälte — Grad. Luftdruck 
U 0 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 5 Zoll. 


Den 27. 
28 Zo 


Kaufmännischer-Verein, 


e 
ä 


Allen Denjenigen, welche meinen lie⸗ 
ben Mann zur letzten Ruheſtätte begleite⸗ 
ten, ſage ich meinen herzlichſten Dank. 

Julie Berlin. 

Meine Verlobung mit dem Dienſt⸗ 
mädchen Auguste Papowska hat von 
heute ab keine Gültigkeit mehr. 
Joseph Sierazewsky, Kl. Mocker. 

Mittwoch den 3. März 
Abends 7 Uhr 
TV. und letzte 


Quartett-Soiree 
in der Aula des Gymnaſiums. 

Programm: 1. Quartett von Mo⸗ 
zart Nr. 10 in D-dur. 2) Quartett von 
Beethoven, Op. 18 Nr. 6 in B- dur. 
Quartett von Fr. Schubert in D-moll, 
Oeuv. posth. 

Billets ä 12 ½ Sgr. find bei den Herren: 
Lambeck, Wallis und Schwartz zu haben. 
An der Kaffe koſtet ! Billet 15 Sgr. 

Billets für Schüler und Schülerinnen 
4 5 Sgr. find nur an der Kaffe zu haben. 
A. Lang. Th. Rothbarth. Gebr. 
A. & J. Schapler. 
Eine Ladung guter Schmiedekohlen 
ſteht billig zum Verkauf bei 
Schiffer Carl Voss, 
unterhalb der Brücke. 


Depot 
in- und ausländiſcher Biere 


Friedrich Schulz in Thorn, 


Altſtädter Markt 437. 
Für 1 Thaler in jeder Sorte: 
6 Flaſchen Porter Double Stout; 
15 Flaſchen Erlanger⸗Verſandt⸗ Bier; 


0 7 Königsberger⸗Bier; 
20 „ Walsſchlößchen-Bier; 
24 „ Grätzer⸗Bier; 

24 Bairiſch⸗Bier; 


Pfandeinlage pro Flaſche 1 Sgr. — 
Wiederverkäufern bei Entnahme von 100 
Flaſchen od. Original Gebinden entſprechend 
billigere Preiſe. Geſellſchaften oder Fa⸗ 
milien empfehle Erlanger⸗Verſandt⸗Vier 
in / und ½6 Tonnen. 


Feuchelhonig-Extract 
von L. W. Egers in Breslau, gegen 
Hals- und Bruſt⸗Leiden, Katarrh, 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Keuchhusten zc. unftreitig das allerbeſte 
und vernünftigſte Mittel, iſt allein 
echt und ſtets friſch vorräthig bei 
Robert Götze in Thorn. 


Geehrter Herr! 
Da ſich die erſte Sendung von 


Ibrem vortrefflichen Magen⸗ 


nochmals 8 Flaſchen zu ſchicken und den 
Betrag ꝛc. ꝛc. 

Achtungsvoll Kruſe, Feldwebel der 

10. Comp. d. 7. Wſiph. Inf.⸗R. Nr. 56 

) Niederlage bei R. Werne 

in Thorn. 


Sehr ſchöne Meffina Apfelfinen 
und Eitronen ä | Sgr bis 1½ Sgr. 
das Stück, bei Entnahme von 100 Stück 
und in ganzen Kiſten billiger, empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


Meine Brodniederlage 
verlege ich vom 1. März aus der Ge⸗ 
werkehalle im Rathhauſe, nach der Butter- 
ſtraße Nr. 91, neben Herrn Keil, dem 
Herrn Kaufmann Körner gegenüber. 

3. Kohnert. 
Ein tüchtiger Rechnungsführer und 
Hof Inſpector findet hier zum 1. April e. 
eine Stelle. 
Dominium Bialutten 
bei Neidenburg. 


bitter“) bei mir ſehr gut be 
währt hat, ſo bitte ich umgebent 


General-Berfammlung Dienftag den 2. 
März Abends 8 Uhr im Hildebrandt'ſchen 
Saale. Tagesordnung: Vorlegung des 
Statuts. 


Der Vorstand. 
Geriſſene Böhmiſche 
Jellfedern und Daunen 


offerirt in verſchiedenen Qualitäten billigſt 
Hermann Löwenberg, 
Breiteſtraße 450. 


Mes Haus auf der Ziegelei⸗Kämpe, 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten iſt zu 
babe auch find dort Sapmweiden zu 
aben. 


Farchmin, in Grünhoff. 


Stadt⸗Theater in Thorn, 

Sonntag, den 28. Februar. Bei aufge 
hobenem Abonnement. Zum erſten 
Male, neu: „Das Milchmädchen von 
Schöneberg.“ Volksſtück mit Geſang 
in 3 Akten und 6 Bildern don W. 
Mannſtädt. Muſik vom Verfaſſer. 
Tägliches Repertoirſtück des Wolters, 
dorfchen⸗Theaters in Berlin. 

Montag, den 1. März. Auf vielſeitiges 
Verlangen zum zweiten Male: „Die 
Schuld.“ Drama in 4 Ncten von A. 
Müllner. L. Wölfer. 
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Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heute iſt in 
unſer Geſellſchaftsregiſter eingetragen, daß 
die Statuten der Thorner Creditgeſellſchaft 
G. Prowe 4 Co. durch Beſchluß der Ge⸗ 
neral-Berfammlung vom 18. Januar und 
16. Februar 1869 abgeändert ſind, und 
daß die Einladungen zu den General⸗Ver⸗ 
ſammlungen zweimal durch die „Thorner 
Zeitung“ und die „Danziger Zeitung“ be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Thorn, den 23. Februar 1869. 

Königl. Kreis-Gericht, 


I; Abtbeilung. 


Konkurs⸗Cröffnung. . 


Ueber das Vermögen des Zijchler- 


meiſters Jehann Andreas Fenski zu Thorn 


iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
29. Dezember pr. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Juſtizrath Pancke zu Thorn 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem auf 

den 23. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 3 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Plehn an- 
beraumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellong eines an— 
deren einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen im Beliz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 31. März 
er. einſchließlich dem Gerichte oder dem 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkarsmaſſe abzu- 
liefern. Pfandinhaber oder andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze beſindlichen Pfandſtücken uns An⸗ 
zeige zu machen. 

Thorn, den 24. Februar 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In den nächſifolgenden 14 Tagen 
wird die Haus Colleete zum Beſten der 
Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Anſtalt durch die Kaſſenboten 
Kabow und Jänſch abgehalten werden, und 
erſuchen wir um rege Betheiligung. 
Thorn, den 22. Februar 1869. 
Der Magiſtrat. 

. unter ähnlichen 

Preisgekrönt in Paris 1867. 
Unbedingt löſend! 
Aerztliche Anerkennung. | 
Dem Kaufmann Herrn Heer be— 
zeuge ich, daß ich von dem bekann⸗ 
ten G. A. W. Maier'ſchen 
weißen Bruſt⸗Syrup 
vielfach die beſten Erfolge bei allen 
Arten von Huſten beobachtet habe. 

Lutzen, den 17. Juli 1867. 

Dr, Voigt. 

Ich bezeuge hiermit mit Ver⸗ 

gnügen, daß der; 
weiße Bruſt⸗Syrup 

von G. A. W. Mayer in Breslau 
mir und meiner F au bei Bruſt⸗ 
verſchleimung und Huſten ſehr gute 
Dienſte geleiſtet hat. 

Spek b. Staad, d. 8. Febr. 1867. 

Georg Kuh, Drechslermſtr. 


Obiges Hausmittel iſt ſtets vorräthig 
in den autoriſirten Niederlagen von Fr. 
Schulz in Thorn und A. Jaensch in 
Culmſee. 


—— — 
Klee- n. Gras-Iämereien 
in allen Arten, ſowie alle anderen Sorten 
Feld⸗, Wald⸗ und Gemüſe Sämereien in 
friſcher keimfähiger Qualität offerirt zu 
den billigſten Preiſen 
LC. B Dietrich. 
Einen Lehrling ſucht 
Otto Pahlke, 
Handſchuhmachermeiſter. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Gerechten, 120. 
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Die Tihleret von R. Przybill empfiehlt ihr voll 
ſtändiges 


Sarg-Magazin 


einer gütigen Beachtung. 


R. Przybill, Tiſchlermeiſter. 


Eliſabethſtraße Nro. 267 neben Hotel de Copernieus. 


. Froſtſchaden-Verſicherungs-Geſellſchaft 


zu Landsberg a. 
Dieſe durch Wiinifterial Erlaß vom 6. Mai 1868 coneeſſtonirte Geſellſchaft 
vergütet den Vollen Schoden, welcher an den verſicherten . 
niſſen, ale: Halm- und Hülſen⸗Früchten, Oel, Handels-, Wurzele, 
und Knollen⸗Gewächſen, Flachs und Hanf, Wein, Tabak und 
Hopfen in der Zeit vom 11 März sie 15. October durch Froſt entſteht. 


Einzelne Gattungen dieſer Bodenerzeugniſſe werden ebenfalls zur Verſicherung 
angenommen. 

Verſicherungen werden vermittelt durch den 

Haupt⸗Agent Louis Brauns zu Thorn. 

In Orten, wo die Geſellſchaft noch nicht vertreten iſt, werden thätige ſolide 
Agenten unter ſehr günſtigen Bedingungen angeſtellt und beliebe man ſich dieſerhalb 
unter Angabe der perſönlichen Verhältuiſſe an den General-Agenten Otto Lindemann 
zu Danzig zu wenden. 


Der Neue Riechts⸗Autwall 


Zuverläſſiger Rathgeber in allen außergerichtlichen und gerichtlichen Verkehrs⸗ und Ge⸗ 
ſchäftsverhältniſſen nebſt Briefſteller, Fremdwörterbuch und ausführlichem 
Formularbuch von Gustav Rasch. . 
Erſcheint in 30 Lieferungen a 3 Sgr. in 14 tägigen Zwiſchenräumen und iſt 
in Thorn vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Rechtswiſſenſchaft und Mangel an Geſetzeskenntniß ſchaden Jedermann! Der 
Grundſatz gilt noch heute in allen Geſetzgebungen unſerer Zeit. Niemand kann ſich vor 
Strafe und Nachtheil dadurch ſchützen, daß er ſagt, er habe das Geſetz nicht gekannt. 

Der neue Rechtsanwalt für Stadt und Land hat den Zweck, den nachtheiligen 
Folgen der Geſetzesunkenntniß zuvorzukommen, und erfüllt dieſen Zweck in der Weiſe, daß 


er die preußiſche Geſetzgebung in populärer leicht verſtändlicher Weiſe vorführt. 


e [db ⸗TLollerie 


Es 2 
S 2 
* 2 . 2 RT 
2 der Gartenbau-Geſellſchaft „Kora“ in Köln =: 
8 8 zur Begründung einer höhern Lehranſtalt En. 
32 für Botanik und Gartenbau. 8 
S Genehmigt von Seiner Majeſtät dem Könige. 2 
== Die Lotterie enthält folgende Gewinne, welche ohne Abzug bezahlt ST 
S werben: 8 
. 1 Gewinn von 25,000 Thaler - 25,000 Thaler, Pr 

2 2 Een ͤ N on > ee DIN 8 2 
2 2 2 Gewinne von 2000 Thlr. = 4000 „ En 
2 8 „ (|, appear BR, 38 
8 5 100 . " 180 „ = 700 1 * 9 
2 & „ n 7 = 5 ) n 3 
8 8 300 S 2 
S * en . es |. 2 
3 5 DEU gr „ ME 7. 2 8 
as 500 Gewinne in werthvollen Pflan⸗ 8 
2 8 zen und ſeltenen Gewächſen 5000 2 
.— > 


Loeoſe à einen Thaler das Stück bei Ernst Lambeck in Thorn. 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG 


1 


: LIEBIGS FLEISCH-EXTRACT 

der LIEBIG'S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, London. 

Nur ächt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 

J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 
DETAIL PREISE FUER GANZ DEUTSCHLAND. 


1 engl. Pfd -Topf 


½ engl. Pid -Topf 
a Thlr. 3. 5 Sgr. 


a Thlr. 1. 20 Sgr. 


1/4 engl Pfd.-Topf 


½ engl. Pfd-Topf 
a 27½ Sgr. ä 


15 Sgr 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken, in Thorn bei Friedrich 


Schulz und A. Mazurkiewiez. 


Um mit deu Reſt meiner 
Briefbogen 
mit Damen⸗Namen 
zu räumen, verkauſe ich dieſelben von heute 
ab das Buch zu 4 Sgr. (früher 6 Sgr.) 
Es ſind noch folgende Namen vorräthig: 
Adele. — Adelheid. — Agalhe. — Amanda. — 
Antonie. — Caroline. — Clara. — 
Charlotte. — Conſlanline. — Dorolhea. — 
Eliſe. — Emma — Ernestine. — Eva. — Francislia. 
— Friederike — Helene. — Jenny. — Laurg. 
Sonny. — Louise. — Alalwine. — Marie — 
Mathilde — Nanny. — Olga. — Helma. — 
Shekla- —Alrielie. — Valerie. — Veroniſta. — 
Vally. — Vanda. — Vilhelmine. 
Ernst Lambeck. 


2 bis 3 vehrlinge braucht 
R. Steinicke, Maler. 


Braunſchweiger Bramien- 
Anleihe 
20 Thaler⸗Looſe — ½ jährliche Ziehungen 
Für bevorſtehende 4 Ziehungen 1869 
gültig offerire / Looſe a 4 Thlr. — ½ 
a2 Thir. Anzahlung Gewinne: 80,000, 
75,000, 60,000, 55,000, 50,000, 40,000, 
36,000, 30,000, 25,000, 20,000, 16,000, 
15,000, 12,000, 10,000, 7,500, 6,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2.000, 1,000 Thlr. 
20. ꝛc., laut Plan muß jedes Loos gewin» 
nen, die Einlage geht daher niemals 
verloren. Liſten und Proſpecte bereit⸗ 
willigſt durch das Baukggeſchäft von 
Hermann Block, Stettiu. 


Préférence-Bogen 
a Buch 5 Sgr. 


empfiehlt Ernst Lambeck. 


— Victoria⸗— 
Zucker⸗Erbſen — graue Königsberger — 
grüne Erbſen, vorzüglich kochend empfiehlt 

R Neumann, Seeglerſtr. 119. 


Annaberger Gebirgskalk 
ſtets friſch und in bekannter Qualität bei 
C. B. Dietrich. 


Original⸗Staats⸗ Prämien Looſe 
find überall geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Pr. Thlr. 100,000 


als höchſter Gewinn, 


100,000, 244800, 1053800, 
60,000, 4400, 63600% 
40,000, 33 4000 62480, 
20,000, 243200, 1563400, 
12,000, 32400, 2063200, 
10,000, 53.2000 63 20% 
22 8000, 1600, 2243 80, 
22 6000, 14 1200, 10600 44, 


ſ. w. enthält die Neueſte groß 
Capitalien Verlooſung, welche vor 
hoher Regierung genehmigt und ga 
rantirt iſt. 

Jeder erhält von uus die Original⸗ 
Staats⸗Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen; 
Promeſſen vergleichen. 


Am U. März d. J. 


findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, 
und muß ein jedes Loos, welches ge 
zogen wird, gewinnen. 
) 1 „Orig ⸗Staats⸗Loos koſtet 2 Thlr. — fg 
halbes do. Fin 
viertel do. e i ar 
legen Einſendung oder Nachnahm 
des Betrages. 

Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
träge werden prompt und verſchwiegenf 
ausgeführt. Ziehungsliſten und Ge 
winngelder ſofort nach Entſcheidung. 
Pläne gratis, 


” 


tebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 


garantirt und genehmigt von hoher 
Staats⸗Regierung, in der nur Ge: 
winne gezogen werden, nimmt am = 


14. k. Mts. 


ihren Anfang. Der in obiger [e 
Staatsverlooſung zu entſcheidende l 


Betrag iſt ein Capital von 2 
über eine Million Chir. < 
Jund finden dieſe in folgenden größe⸗ 
ren Gewinnen ihre Ausleoſung. ö 
2 50,000, 100,000, 50,000 
130,000, 25,000, 2 a 20,000, 7 
2 à 15,000, 2 à 12,000, 
11,000, 3 à 10,000 2 a 8000, 
3 à 6000, 5 à 5000, 4000, 14 


1156 & 1000, 206 à 500 und viele o 
5 Gewinne a 300, 200 ꝛꝗc. 

Die Gewinne ſind bei jedem 
Bankhauſe zu erheben. 8 

Ein ganzes Original⸗Staats⸗ I 
Loos (keine Promeſſe) à 2 Thlr, 
11 halbes oder / à 1 Thlr., wer⸗ 
Aden gegen Baarſendung auf Wunſch 
auch gegen Poſtvorſchuß ſelbſt nach ft 
den entfernteſten Gegenden prompt 
und verſchwiegen don mir verſandt. ; 
Gewinngelder und amtliche Ziehungs⸗ 
jliſten ſende ſofort nach Entſcheidung. 2 

In letzter Zeit zahlte ich meinen 
Jutereſſenten in hieſiger Gegend 
wiederum über 200,000 Thlr. aus. 


J. Dammann, 


Bank- und Wechſel⸗Geſchäft, 
8 Hamburg. m 
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